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Sfelette im Hotel Brinvilliers. 


7 i. Se. Maj ftä zu! 
Berlin, den 8. . jeſtät der König haben Aller⸗ 
adigſt geruht: Dem im Büreau des Juſtiz-Miniſteriums als Ge⸗ 
gnädigſt g tell 
heimer Regiſtraror 2 7 ellten Kanzleirath Johann Ignas Schirm 
Rothen Adler: Orden vierter Klaſſe zu verleihen; und den Kauf⸗ 
den enſteche f 
mann L. Pag r zu Cap Hayti zum Konſul daſelbſt zu er⸗ 
BER 
Der bisherige Kanzlei⸗Diätarius Johann Gottfried Wah⸗ 
low iſt zum Geheimen Kanzlei⸗Secretalr ernannt und im techniſchen 
— — Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffent: 
liche Arbeiten angeſtellt worden. 


Ihre Hoheiten der Herzog und die Herzogin von Sach⸗ 
ſen-Koburg-Gotha, find von Gotha. und der General-Major 
und Commandeur der 3. Garde⸗Infanterie⸗Brigade, von Kropff, 
von Breslau hier angekommen. 

Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
Königlich Belgiſchen Hofe, Kammerherr, Freiherr v. Brockhauſen, 


iſt nach Brüſſel abereiſt. 


Telegraphiſche Korreſponden: des Berl. Büreaus. 

Dresden, den 6. Juni. Ihre Majeſtäten der König und die 
Koͤnigin von Sachſen ſind heute Morgen zum Beſuch nach Weimar 
gereiſt und werden morgen Abend hier zurückerwartet. 

Bern, den 4. Juni. Der Bundesrath erklärte das Freiburger 
Kriegsgericht für verfaſfungswidrig, deſſen Urtheile für rechtsungültig. 
Die Verurtheilten ſeien vor ordentliche Gerichte zu verweiſen, wofern 
nicht Amneſtie eintrete. 
Auch die Zwangsauleihe erklärt der Bundesrath für verfaſſungs⸗ 


widrig, f Pes. da dieſelbe bis jetzt nicht ausgeführt, keinen wei⸗ 
ieh, den 5. Juni. So eben ſchifft ſich der K. K. Internuntius 


Freihett von Bruck auf dem Dampfer „Cuſtozza“ nach Konſtan⸗ 

tinopel ein. 2 3 RR 
iſche Depeſche der Preuß. Zeitung. 

a d. Jen Die „Gazette de Languedoc iſt verwarnt 


a, di i in ihrer Sorge für die arbeitenden 
worden, weil ſie die Regierung in R Ne er Wohnungen des Sorias 


87 - jeftirten 
Klaſſen gelegentlich be Dir Nationalgarde iſt der Beſetzung der 


— 


lsmus beſchuldigt bat Then worden. — Man ſpricht von einer 
Mairie Wach dnn politischen ſowobl als der Sicherheits-Polizei der 
Son Paris Auch sollen zwei Dekrete in naher Ausſicht ſtehen, wo⸗ 
vw ine die Erlaubniß zur Anlegung fremder Orden an ſtrengere 
Bedingungen knüpfe, das andere die Fälle des Verluſtes der Ehrenlegion 


betreffe. 


Deutſchland. 


C Berlin, den 7. Juni. Heute Vormittag 11 Uhr fand in 
der Hauskapelle des Palais, welches der Hochſelige König bewohnte, 
ein Trauergottesdienſt ſtatt. Der Hofprediger Strauß hielt denſel⸗ 
ben ab und die Liturgie wurde von dem kleinen Kapellenchor, welchen 
die Elite der Domſänger bildet, ausgeführt. Ihre Majeſtäten der 
König und die Königin, ſowie die bier auweſenden Prinzen und Prin⸗ 


Die Skelette im Hotel Brinvilliers. 

Nach der Gazette des Tribunaux.) n 
ßen er N gi dieſes Jahres entdeckte man beim Niederrei⸗ 
— 2 e 0 1 
tigte Marquiſe von Beinviliete in Bae ewe! hatte, in einem unter- 
irdiſchen Verſtecke die Skelette von zwei erwachſenen Mannern und einer 
jungen Frau. Uebte auch vor zweihundert Jahren die reizende Giftui⸗ 
ſcherin, die vollendetſte Weltdame ihrer Zeit, ihre mehr als ſchandererkre⸗ 

genden Verbrechen, ſo lebte doch noch die Erinnerung Md 
natürlich gaben die Skelette, über welche der Prozeß der 1 1 
Aulſchluß lieferte, zu den mannigfaltigſten Conſekturen Veran a: 1 
nen ſahen in denſelben zwei Brüder und eine Verwandte der Eb 
mit noch fünf anderen Perſonen durch den Genuß einer : 1: 
dae „e wurden; doch fand dieſe Vergiftung auf einem ann an 
Gift ech Saher Herr von Aubray, der Vater der Maraquiſe, a 
ax. . 
ach den Prozeg Akten und welche zur Erläute⸗ 


des Prozeſſes 3 
ſchienen, liegt eine re iftmifcherin, der ganz Europa 


Anfangs Juli 1607 Deutung naher. f Koi; 
gontonnereeßains, u a ſich die Marquiſe von Brinviliere nad 
u ſuchen. Der neue Glanz, mit dem Badeorte Vergnügen und neue Opfer 
umulh ihres Benehmens ſeſſelten ſie auftrat, ihre Reize, die bezaubernde 
Bornehmes beſaß, ſchatzte ſich glücklich daa was der kleine Badeort nur 
wegen zu dürfen, die, hoffähig, am Got dein dem Kreiſe einer Dame be: 
beneidenswertheſte Loos. Sie war zuvene gefehen wurde, damals das 


ib cn 5 wem unwiderſtehli Saint Evre⸗ 

ont ſchreibt über ſie folgendes Urtheil a ehlich. Saint Evr 

2 „Gewandter als Er beſaß fie, gleich de Lagliſchen Dichter Wal⸗ 
ihre Opfer zu bezaubern, ehe fie denſelben das 


Circe, das Geheimniß, 
drückte. Sie ſpendete ihr Gift, holdſeliges Lächeln a 


einzelnen Schriſten, 


. Nee Todes auf: 

. ; A Pe her 1 en Lippen, Rein⸗ 

heit auf der Stirn, Liebe und Mitleid in den ſchönen A 8 

en Sinne des Wortes war ſie eine Zauberin, und ihre Rate 8 12 5 
orboten eines ſchrecklichen Todes. Dies geſtand ſie ſelbſt in ihrem Pro- 

zeſſe; denn als fie, nachdem ihr Schuldgenoß Lachauſſe, am 24. März 

1673 gerädert, gefoltert wurde, beklagte fie ſich in einer Pauſe über die 


Jahren die nur zu berüch⸗ 


an dieſelben, und 


beſchäftigte, er⸗ 


Donnerſtag den 9. Juni. 


zeſſinnen des Königl. Hauſes und die noch am Hofe weilenden hohen 
Gaäſte wohnten dieſer Trauerfeierlichkeit bei. Außerdem waren, wie 
bisher, auch diejenigen Perſonen zugegen, welche früher zu dem Hof⸗ 
ſtaate des Hochſeligen Königs gehörten. Die Damen erſchienen ſaͤmmt⸗ 
lich in Trauerkleidern. Nach dem Schluſſe dieſer Feierlichkeit begaben 
ſich die Allerhöchſten und hoͤchſten Perſonen nach Charlottenburg; nur 
der Prinz Friedrich Wilhelm blieb zurück und fuhr um 2 Uhr nach 
Potsdam. 5 1 » 

Der Prinz von Preußen reiſt heute Abend 10 Uhr beſtimmt nach 
dem Rhein ab, und ſein Sohn, der Prinz Friedrich Wilhelm, wird 
ihn bis Coblenz begleiten. In Potsdam treffen heute Abend Vater 
und Sohn zuſammen. Die Badekur des Prinzen in Ems iſt von den 
Aerzten auf vier Wochen angeſetzt, dürfte aber wohl noch etwas Länger 
dauern. Ich fand den jungen Prinzen heute ſehr angegriffen. — In 
der Begleitung des Prinzen von Preußen befindet ſich der Adjutant, 
Rittmeiſter Graf v. d. Goltz; der Adjutant Hauptmann v. Schim⸗ 
melmann wird morgen folgen. Der Adjutant Major v. Boyen 
iſt krank und bleibt daher zurück. 

Die auf morgen angeſetzte Reife der Königin nach Pillnitz ſcheint 
auch die noch am Hofe weilenden Gäfte zur Rückkehr in die Heimath 
beſtimmt zu haben. Die verwittwete Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Schwerin kehrt morgen früh mit dem erſten Zuge auf der Hamburger 
Bahn nach Ludwigsluſt zurück und wird deshalb auch heute Abend im 
hieſigen Schloſſe übernachten. 

Bei uns hat ſich jetzt eine ganz neue Aſſekurauz-Geſellſchaft ge⸗ 
bildet, welche gegen Eiſenbahn-Unglück jeder Art Verſicherungen ans 
nimmt. Die in letzter Zeit auf unſern, überhaupt auf den Deutſchen 
Bahnen vielfältig vorgekommenen Unfälle, die nicht immer in Arm⸗ 
und Beinbrüchen beſtanden, ſondern ſelbſt Todesfälle zur Folge hatten, 
baben zu dieſer Aſſekuranz⸗Geſellſchaft Veranlaſſung gegeben. Bei 
allen ſolchen Unfällen ſollen die verſicherten Paſſagiere, oder finden ſie 
dabei ſelber den Tod, deren Erben 
werden. Die Geſellſchaft hat bereits die Conceſſton erhalten und die 
Betheiligung ſeitens des reiſeluſtigen Publikums iſt enorm. 

Schon ſeit einiger Zeit wird in den öffentlichen Blättern auf die 
ſtarken Pferde-Ankäufe hingewieſen, die für Franzöſiſche Rechnung in 
Preußen ausgefuhrt wurden. Wie es ſchien, wollte man damit der 
Regierung einen Wink geben und fie veranlaſſen, die Pferde⸗Ausfuhr 
zu unterſagen. Wie ich höre, hat Frankreich, deſſen Boden ſich zum 
großen Theil nicht zur Pferdezucht eignet, ſeinen jährlichen Bedarf an 
Pferden meiſt aus Preußen entnommen und darum hat es auch bie 
Regierung zurückgewieſen, gegen den Ankauf ein Verbot zu erlaſſen. 

In den hieſigen gut unterrichteten Kreiſen wird mitgetheilt, daß 
der R General Gortſchatoff zum Ober-Befehlshaber der in 
Beſſarabien concentrirten Truppen, 2 Armee Corps, alſo 120,00 
Mann umfaſſend, ernannt fi Wegen dieſer Truppen Concentration 
giebt man ſich hier noch keiner Beſorgniß hin, legt ihr vielmehr nur 
den Charakter einer Demonſtration bei. 

Der Uebertritt des früheren evangeliſchen Predigers Lütke⸗ 
1 mit ſeiner ganzen Familie zum Katholizismus, hat hier eini⸗ 
ges Aufſehen gemacht. Lütkemüller war unläugſt noch Landgeiſt⸗ 
licher in der Nähe von Storkow, wurde aber wegen ſeines Buches: 
„über die letzten Dinge“ vom Amte entfernt. — Von Allen, welche 
ihn näher gekannt, wird L. als ein überſpannter Kopf hingeſtellt. Die 
Deutſche Volkshalle, zu deren Mitarbeiter er beſtellt iſt, hat jeden⸗ 
falls eine gute Acquiſition an ihm gemacht. 

Die Königsberger Operngeſellſchaft, unter der Direktion des 
Hrn. Woltersdorf, trifft ſchon in den nächſten Tagen hier ein und 
wird bereits am 12. den Cyclus ihrer Gaſtvorſtellungen eröffnen. Die 
Ungariſchen Sänger, von denen vor einiger Zeit viel die Rede und 
mit denen bereits von der General-Intendanz ein Kontrakt zu einem 
Gaſtſpiel abgeſchloſfen war, kommen nicht nach Berlin. Ich bin ſeit⸗ 
her vielfach bemüht geweſen, den Grund ihres Ausbleibens zu erfab- 
ien, allein Herr v. Hülſen hält die Sache ſehr geheim und hat die 
Verhandlungen gar nicht in die Hände der Buxean⸗ Beamten gelau— 
gen laſſen. 


— 


durch Geldſummen entſchädigt⸗ 


— Der heutigen Nr. 132. des 
kanntmachung der Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden vom 18. 
Mai 1853 — betreffend die Niederlegung der im Jahre 1852 durch 
die Tilgungsfonds eingelöſten Staatsſchuld Dokumente nebſt, dem 
Verzeichniß dieſer Staatsſchuld⸗Dokumente, beigelegt. 


＋. Breslau, den 6. Juni. Die Annahme, daß ſich die hie⸗ 
fige „Conſervative Zeitung“ nicht werde halten können, oder, um mich 
richtiger auszudrücken, auf die Länge nicht werde gehalten werden kön⸗ 
nen, gewinnt immer mehr Wahrſcheinlichkeit für ſich. Der Kontrakt, 
zu Johanni ab; Manche wollen dieſen Zeitpunkt auch für das Ein⸗ 
gehen des Blattes beſtimmen, doch dürfte daſſelbe noch nicht ſobald 
aufgegeben werden. Daß dieſe Zeitung nur durch bedeutende Opfer 
am Leben gehalten werden kann, liegt auf der Hand, denn wenn ſich 
ſchon im erften Vierteljahre ihres Erſcheinens ein Defieit von unge⸗ 
fähr 2000 Rthlr. ergab, fo ſank die Abonnentenzahl ſeitdem immer 
mehr und war bereits vor dreiviertel Jahren nicht höher als 650. 
Es wird jedoch, wie es ſcheint, ſchon jetzt für einen Erſatz derſelben 
geſorgt. Schon ſeit einer Reihe von Jahren erſcheint hier ein kleines, 
meiſt unter dem Bürgerſtande verbreitetes Tagesblatt, welches als 
„Breslauer Anzeiger“ die hieſigen Lokal-Nachrichten brachte, ein Ge⸗ 
genftand, welcher ohnehin unſern ehrſamen Bürgerſtand mehr inter⸗ 
eſſirte, als Miniſterkriſis und orientaliſche Frage. Es wurde deshalb 
in Bierſtuben und Kaffeehäuſern viel geleſen, drang vermoͤge ſeines 
geringen Preiſes auch in die Familienkreiſe ein und erhielt aus dieſen 
beiden Gründen reichlichen Zufluß von Annoncen, welche bekanntlich 
für eine Zeitung das ſind, was Beafſteak und Ale für John Bull, 
d. h. Begründer des phyſiſchen Wohlergehens. Aber das Blätt⸗ 
chen verſtand auch, was manche Diplomaten nicht verſtehen, die rich⸗ 
tige Benutzung der Zeitverhältniſſe. Als im Winter 1850 bis 1851 
der Krieg zwiſchen den beiden Primadonnen unferes Theaters (er iſt 
nie entſchieden worden, daher verzeihe man den barbariſchen Ausdruck) 
— als dieſer Krieg ſich vom Podium nicht nur hinter Soffiten und 
Kouliſſen fortgepflanzt hatte, wo er ſich auf gefährliche Weiſe in nic- 
derſtürzenden Vorhängen und drohenden Nägeln äußerte, ſondern auch 
auf das Publikum erſtreckte, da nahm der „Tagesanzeiger“ mit einer 
Schärfe und einer Bekauntſchaft der inneren Verhältniſſe Theil, welche 
ihm die Aufmerkſamkeit aller Betheiligten, d. h. mehr oder minder 
des ganzen Publikums zuführte. Seitdem hat er ſtets der Tages⸗ 
ſtrömung Rechnung getragen, er verſtand ſich auf die Intereſſen der 
hieſigen Einwohnerſchaft, und dieſe beförderte dankbar feine eigenen 
Intereſſen. Ueberdies iſt er durch die Stellung ſeines Herausgebers 
in den Stand geſetzt, alle polizeilichen Nachrichten zuerſt bringen zu 
können, ein Umſtand, der ihm nicht geringen Vorſchub leiſtete. So 
durfte er es denn wagen, allmälig ſein Gebiet zu erweitern, und bringt 
jetz in dem Morgenblatte auch eine Ueberſicht der politiſchen Verhält⸗ 
niſſe der Europäiſchen Staaten, natürlich ohne irgend welche Origi⸗ 
nalberichte, ſowie ohne Raiſonnement. Der Titel „Kleine More: 
Zeitung“, welcher ſeit dem Hinzutreten der Politik unter die frühere 
Aufſchriſt gedruckt wird, deutet die ehrgeizigen Beſtrebungen des Bres⸗ 
lauer Anzeigers an, und vielleicht währt es gar nicht mehr lange 
bis auch er den bereits beſtehenden Großmächten unſerer Preſſe wird 
zurufen können: „Ich bin ſtolz darauf, ein Parvenn zu ſein!“ 

Unter die Perſönlichkeiten, für welche ſich das Publikum vorzüg⸗ 
lich intereſſirt, iſt jetzt auch Förſter zu rechnen. Man darf wohl 
behaupten, daß ſeine Ernennung zum Fürſtbiſchof von Breslau einen 
freudigen Anklang bei der katholiſchen Bevölkerung hervorgerufen hat, 
und in der That dürfte, wenn irgend ein Mitglied des hieſigen Dom⸗ 
kapitels Erſa für den durch Diepenbrocks Tod erlittenen Verluſt bie⸗ 
ten konnte, Förſter dazu am geeignetſten fein, ſowohl durch feine eigene 
Perſönlichkeit, als durch die langjährige und innige Freundſchaft, 
welche er mit dem Verſtorbenen unterhielt. Daß der Papſt ihn be⸗ 
ftätigen werde, iſt unzweifelhaft, da Förſter in Rom in vielem Anſehen 
ſteht, was ſich ſchon bei mehreren Gelegenheiten kund gab. Zunächſt 
müßte jetzt eigentlich der ſogenannte processus informativus über 
ihn angeſtellt werden, welcher hauptſächlich in einer Darſtellung ſeines 


ſchrecklichen Schmerzen. ie, Madame, erwiderte der ernſte Ver: 
treter 5 Geſetze, * Sie e Mitleid mit den Qualen des Todeskampfes 
due ie Nerger abt — O, ich, verſetzte lebhaft die Giftmiſcherin, ich 
er. x 

Unter den Glücklicher n Hof der Königin de ; 

0 u, welche den = oͤnigin des Tages in 
a e bibsenen befand n ein Geſchwiſter Paar. 
doc's Raute. von Valatede, aus ENT 15 älteſten Familien Langue⸗ 
Fräulein er verwandt mit dem Heut er erühmten Grafen von Foir. 
das Tanfie 5 alarede, eine liebliche . welches on geifteichem Blicke 
Landömäuninnen der Vegeiſterung MT ar brußtra Mitgift aller ſchonen 
neſung; ih U. De Clemence Jar valier 1 aber in der Ge⸗ 
chweſter he Bruder, eie vollendeter Cavalier, drei Jahre älter als die 

ie Matanife dehwende e iber BEHQUSEENde Biebenewirbigfeit 
i 1 verſchwendete iht? 5 2 enswürdigkeit an 
so gueichwiter= Baar, und zog ea in ihren 1870 Kreis 
König hi Edelmann, O'Fley, Gen, 15 Walloniſchen Garden 
geſtalten Diane IV. von Spanien. 25 201 anzte wie eine der Helden: 
des Schlacht ans, deſſen blondes Hag bin d iederglanzes des Stahls und 
deln. Offen aftaubes bedurfte, um ſich | 8 05 Löwen Mähne zu verwan⸗ 
Seele nur 1 85 ruhig war fein Anda. Aab hohen Charakter ſeiner 
O'Fley war Are Augenblicken der Gefa and ae Ruhmes wiederſtrahlte. 
Früchten a er Heimreiſe 1860 Kron egriffen, um dort mit den 
den alten Glan rſparniſſe, etwa 20, 5 eu, die er bei ſich führte, 
a hatte ihn feines Wappenſchildes nieder etwas aufzufeiſchen. Neu⸗ 
ee 3 u nach Bourbonne ⸗les⸗ Bains geführt und Liebe ihn dort 
Se acche der Sohn Erin's ſchwärmte in heißeſter Liebe für Fräulein 
So etwas entgeht keine ueublicke, 
Marquiſe von Brinvilliers, welche floß für den Capitain O' Fley glühte. 
Ihr Eutſchluß, wie gewöhnlich ein teuftiſcher, war bald gefaßt.“ Da 
Liebesverhältniß durfte nicht aufkemmen, Henry OiFley mußte der Ihrige 
werden, wie auch das nicht unbedeutende Vermögen des Geſchwiſter Baatıs. 
Habgier, Liebeswuth traten hier mit Dei Tagesgefährten der Marqniſe, 
dem Tode, in Verbindung; ſicher wußte ſich die Furie ihres Planes. 

Glänzend war eines Abends die erſammlung im Salon der Mar: 
quiſe, alle Mittel, die ausgeſuchte Geſellſchaft zu unterhalten, waren auf⸗ 


von 
und gewiß nicht dem einer 


geboten; den Unterhaltungen über Philoſophie und ſchb ü 

Deklamationen der herrlichſten Stellen Corneillee ee 
ihrer Sirenenſtimme hatte die Marquife ſelbſt, ſich auf der Laute be lei⸗ 
tend, einige Lieder des Dichters Sanleeque vorgetragen und alle Welt 
hingeriſſen. Als Fräulein von Valarede der Sängerin auch ihren Bei⸗ 
fall zollen wollte, ergriff dieſe deren Hand und ſagte im ſchmachtendſten 
Tone: Meine ſchoͤne Freundin, ich habe eine ſehr traurige Nachricht Ihnen 
D ſchon morgen muß ich mich auf den Rückweg nach Paris 
machen. 

Wie! ſchon? verſetzt⸗ überraſcht Fräulein von Valarede. 

Ja, mein Engel, mein Gatte drängt, und meine Freunde am Hofe 
machen mir die lebhafteſten Vorwürfe uber meinen zu langen Aufenthalt 
im Bade. Sie wiſſen, ahnen nicht, daß ich unter dem Einfluſſe eines 
Magnetes ehe, der mich anzieht und feſſelt, und alles Flehen der Freund 
ſchaft wäre vergebens, vereinigte ſich nicht die Stimme der Pflicht = 
des Anſtandes mit wan e fee wirlich b au 

Sie wollen uns verlaſſen? r dirklich beſtürzt Her 
und der iriſche Offizier. © Her anten 

Ich muß wohl, verſeöte Frau von Brinvilliers 
am meiften zu beklagen. Es hängt jedoch von Ihnen ab, meine Freunde 


daß wir uns noch nicht trennen; es giebt noch ein Mi ; 
Trend wenigſtens aufzuſchieben. g ch ein Mittel, dieſe grauſame 


d das wäre? O, nennen Sie es! rieſen einſtimmi ä 
das Fräulein und die beiden Edelleute. ſtimmig und drängend 


Ste müſſen mit mir nach Paris gehen. O'Fley fü : 

Guglend durch Paris. Reiſt er morgen mit mir 5 Ash 2229435 
hieſigen e um einige Tage. Sie, meine junge, reizende Freundin, 
und ihr Bruder ſind völlig frei. Was kann Ste's kümmern, ob Sie hier 
10 in Paris leben? Sie ſind vollkommen wieder hergeſtellt, und kleine 

agereiſen können Ihnen nicht ſchaden. In Paris werden Sie Ihre Ge⸗ 
ſundheit wieder ganz genießen. Wie es ſich von ſelbſt versteht. wohnen Sie 
alle drei in meinem Hotel, und es wird mir die größte Freude ſein, Ihren 
Cicerone in der Hauptſtadt zu machen und Ihnen all deren Wunder zu 
zeigen. Ich übernehme es, Sie, meine Schöne, bei Hofe vorzustellen, wo 
Ihnen die verdiente Huldigung nicht fehlen wird. Sie ſollen den größten 
König der Erde in feinem vollſten Glanze bewundern, glänzen bei den 


„ und ich bin ſelbſt 


Staats-Anzeigers iſt die Be⸗ 


welcher mit dem Redakteur abgeſchloſſen it, lauft, ſoviel mir bekannt, 


vergangenen Lebens und Wirkens beſteht und womit der Papſt in der 
Regel Einen der benachbarten Biſchöfe, bisweilen auch, was allerdings 
bedenklich erſcheinen mag, ein Mitglied des Kapitels beauftragt, wel⸗ 
chem der Erwählte angehört. Möglicherweife dürfte man aber bei 
Förſter eine Ausnahme von dieſer Regel machen, da er in Rom hin- 
länglich bekannt iſt, auch vor einigen Jahren, als er Candidat des 
Mainzer Biſchofſtuhles war, durch ein Handſchreiben des Papſtes 
auf das Wärmſte empfohlen wurde. 

Geſtern fand endlich das große Abſchiedsfeſt ſtatt, welches die 
Mitglieder der hieſigen drei Gerichte dem Praſidenten der Kriminal- 
Abtheilung unſeres Appellationsgerichtes, Starke, welcher als Chef— 
Präſident nach Inſterburg verſetzt worden iſt, veranſtaltet hatten. Die 
Betheiligung daran war eine ſehr rege, auch hat ſich der Scheidende 
durch Thaͤtigkeit, Gerechtigkeit und Humanität die Achtung und Liebe 
ſeiner Kollegen und Untergebenen in vollem Maße verdient. Die 
Rechtsanwälte, gegen welche er in Anordnung der Termine ſtets eine 
fürſorgliche Humanität bewieſen hatte, betheiligten ſich gleichfalls 
ſämmtlich an dem Feſte. Daſſelbe hatte eigentlich ſchon früher ſtatt⸗ 
finden ſollen, war aber zweimal auf den Wunſch unſeres Cheſpräſi⸗ 
deuten Uhden verlegt worden, welcher gern perſönlich der Feier beiwoh— 
nen wollte, zur Zeit aber in Berlin durch dringende Umſtände feſtge— 
halten wurde. Se. Ereellenz hatte verſprochen, ſich geſtern hier einzu⸗ 
finden, was jedoch nicht geſchah; es langte vielmehr ein Brief an, 
worin der Herr Staatsminiſter Ühden ſein Bedauern ausſprach, daß 
er Berlin gegenwärtig nicht verlaſſen und deshalb dem Abſchiedsfeſte 
ſeines Herrn Collegen nicht beiwohnen könne. Die Vermuthung, daß 
Uhden gar nicht mehr hierher zurückkehren werde, findet immer mehr 
Verbreitung. — Ich hatte Ihnen früher mitgetheilt, daß der Plan, 
einen beſonderen Gottes dienſt für die Studenten der evangeliſchen 
Theologie einzurichten, die Beſtätigung ſeitens des Miniſteriums er— 
halten hat. Derſelbe iſt nunmehr in's Leben getreten. Zum Gottes— 
hauſe iſt die St. Trinitatis-Kirche gewählt worden, das Predigtamt 
hat Herr Licentiat Steinmeier übernommen, welcher feiner neuge— 
bildeten Gemeinde als Kanzelredner ſehr gefällt. Es verſteht ſich, daß 
dieſer Gottesdienſt, obwohl zunächſt für die evangeliſchen Mitglieder 
der Univerſität beſtimmt, dennoch auch jedem Andern zugänglich iſt, 
und der Zudrang iſt kein geringer, wozu wohl die Beredtſamkeit des 
Hrn. Steinmeier das Meiſte beitragen mag. Gleichzeitig habe ich von 
einer etwas merkwürdigeren Erſcheinung zu berichten, welche auf reli— 
giöſem Gebiete hier aufgetaucht iſt, der Miſſion der Hochkirche. Die- 
ſes etwas außergewöhnliche Phänomen, welches nur den nicht befrem— 
den kann, welcher die Eigenthümlichkeit der inneren und äußeren kirch— 
lichen Verhältuiſſe Schleſiens als Eingeweihter beobachtet hat, hängt 
mit anderen Erſcheinungen zu innig zuſammen, um nicht eine aus— 
führlichere Beſprechung zu verlangen. Auch von unſerem Wollmarkt 
und der Witterung, dieſen Polarſternen, um welche ſich alles Wünſchen 
der Landwirthe dreht, im nächſten Bericht, und jetzt nur noch eine 
pikante Geſchichte, welche als Tagesneuigkeit zirkulirt. Schon feit 
längerer Zeit bewarb ſich ein junger Mann, welcher ſein Vermögen 
Hand e durchgebracht und geiſtige Schätze nie beſeſſen hatte, um die 

hand einer ebenfalls hier domicilirenden Wittwe, welche noch nicht 
vierzig Jahre alt und von leidlichem Ausſehen war, was man, da ſie 
im Rufe ſtand, reich zu ſein, in die üblicheren und wohlklingenderen 
Ausdrücke jung und ſchön zu überſetzen pflegte. Jener junge Mann 
hatte Ausſichten, da entſtand ihm plotzlich in der Perſon eines hier⸗ 
hergekommenen Franzöſiſchen Aventuriers ein Nebenbuhler, der um jo 
gefährlicher war, als er jo glänzende geſellige Vorzüge beſaß, 
als ſie nur immer ein Bewohner der Seineſtadt ausbilden kann. 
Beide verfolgten ihre ſchöne Beute mit todesmuthigem Eifer, 
denn hinter ihnen her drängten unbarmherzige Gläubiger. Die 
Reibung wurde immer ſtärker, Keiner wollte von feinem Platze weis 
chen, Keinem gab auch die ſchöne Wittwe den Vorzug, ſo daß ſich 
die Rivalen endlich bis zu gegenſeitiger Herausforderung erhitzten. 
An einem ſchönen Maimorgen ſchlugen fie ſich auf Säbel; der Frau 
zoſe erhielt eine ſchwere Kopfwunde, der glückliche Sieger eilte auf 
dem freigewordenen Terrain zu feiner Angebeteten. Aber ſetzt kommt 
das Tragiſche. Als er hinkommt, finder er die Kammerfungfer in 
Thränen. Sie will ihn nicht vorlaſſen. Er ahnt ein Unglück „ſtürzt 
hinein — o Graun! Da lag die ſchöne Wittwe auf einem halben 
Dutzend Toſlettentiſchchen herum! Hier ſchimmerte das goldene Ge— 
lock, dort lagen die glänzenden Perlenzähne, dort — aber genug, genug 
auch für den Eindringenden, der beſtürzt von der Ruine feiner Aus— 
erwählten zurücktaumelt. Er eilt hinaus, da fragt ihn das weinende 
Kammerzöfchen: „Wiſſen Sie denn ſchon?“ — „Was denn?“ — 
„Daß wir bankerott ſind; wir haben an der Börſe geſpielt und bei 
einem Kaufe auf Zeit Alles verloren.“ Der Unglückliche ſetzte ſich 
an demſelben Tage in ein Coupe und befindet ſich jetzt in einem faſhio— 
nablen Bade, wo er auf Herſtellung ſeiner erſchütterten Geſundheit 
und — vielleicht auch auf Erſatz hofft. Zur Erklärung dieſer Ge— 
ſchichte, welche kein Novellenſchreiber pikanter erfinden könnte, diene 
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die Bemerkung, daß es eine unter den hieſigen Damen ſehr verbreitete 
Mode tft, mit ihrem Gelde, ſei es auch noch fo wenig, Börſenſpeku⸗ 
lationen zu treiben, und es giebt hier leider nicht wenig junge Damen, 
denen ein Courszettel ein intereſſanteres Papier iſt, als eine Tanz: 
Ordnung. 

Königsberg, den 3. Jun. Auf der Oſtbahn, in der Nähe 
der Stadt Hohenſtein, iſt ein boshaftes Verbrechen verſucht worden. 
Auf das Bahngeleiſe waren von unbekannter Hand drei flache Steine 
von drei Viertel- bis einen Centuer Schwere gelegt worden, der Zug 
kam indeß nicht aus den Schienen, ſondern erhielt nur einen äußerſt 
jtarlen Stoß. Die Direktion der Oſtbahn hat eine Prämie von 50 
Rthlrn. auf die Entdeckung des Tpäters geſetzt. (Oſtſ. Ztg.) 

Commern, den 3. Juni. Kaum hatten ſich unſere Einwohner 
in etwas von dem durch die furchtbare Ueberſchwemmung vom 26. Mai 
verurſachten Schrecken erholt, als ſie in voriger Nacht gegen 11 Uhr 
wiederum durch Waſſer wieder in die größte Verwirrung gebracht wur— 
den. Unſer Bleibach ſchwoll abermals, wahrſcheinlich durch einen 
oberhalb Commern erfolgten Wolkenbruch, nicht nur wieder auf die 
Höhe vom 25. v. M., ſondern überſtieg dieſelbe ſogar noch um drei 
Fuß. Hülfe war kaum möglich, fo ſchnell kam das Waſſer; mit Noth 
retteten ſich noch die zunächſt wohnenden Menſchen auf Dächer, aber 
glücklicher Weiſe wird noch Niemand vermißt; mit dem Vieh iſt es 
indeß ſehr traurig gegangen. Vieles Vieh ertrank in den Ställen an 
der Kette, vieles wurde in den Fluthen begraben. Gauze Ställe 
Schafe verſchwanden ſpurlos; Karren, Pflüge, ſelbſt kleine Gebäu⸗ 
lichkeiten ſind zertrümmert und weggetrieben. (Krz. Stg.) 

Frankreich. 

Paris, den 1. Juni. Der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten 
geſtern im Vaudeville-Theater der auf Befehl gegebenen Vorſtellung 
der Filles de marbre bei. Die Vorderſeite des Theaters war erleuch— 
tet und mit dreifarbigen Fahnen geſchmückt. Im Laufe des Tages 
hatte Louis Napoleon die neuen Hallen beſucht, um ſich den Damen 
der Halle gefällig zu erweiſen. Die Dames de la halle hatten eine 
Bittſchrift an den Kaiſer gerichtet, um ſich über die Unzweckmäßigkeit 
des vor Kurzem errichteten Pavillons zu beſchweren. Es iſt dies ein 
viereckiger, von vier Thürmchen flanquirter Bau, welcher nöthigen 
Falls als Feſtung recht gute Dienſte leiſten könnte. Die Beſchwerden 
der Marktweiber aber bezogen ſich nur auf die innere Einrichtung. 


Der Kaiſer hat den Befehl zur Einſtellung der Arbeiten gegeben. Nicht | 


nur follen die übrigen Pavillons nach einem verſchiedenen Plane auf: 
geführt werden, ſondern dem Vernehmen nach ſoll auch das bereits 
vollendete Gebäude niedergeriſſen und durch ein anderes erſetzt werden. 
Sobald dieſe Nachricht unter den Hallenweibern bekannt war, regnete 
eine Unzahl von Blumenſträußen in den Wagen des Kaiſers. — Ge— 
neral Jomini ſagte vor einigen Tagen zu einem Politiker, welcher ihn 
fragte, ob die Ruſſen in die Türkei einfallen würden: „Rußland wird 
thun, was Frankreich im Jahre 1831 in Ankona that.“ Hieruach zu 
ſchließen, wird Rußland die Donaufürſtenthümer beſetzen. Aber wie 
General Jomini meint, würde aus dieſer Beſetzung kein Krieg ent— 
ſtehen. 

Nach hier angelangten Briefen aus Rom iſt nicht die mindeſte 
Hoffnung vorhanden, den Papſt zur Krönung in Paris zu ſehen. Es 
heißt ſogar, daß das Kardinalstollegum im Allgemeinen ziemlich 
ſchlecht gegen die Kaiſerl. Regierung geſtimmt fei. . 

ne ährend der Dioniteur heute den Artitel der Times über die 
Noten der Debats bringt, an deſſen Schluſſe geſagt wird, daß der 


Kaiſer von Rußland von feinen Forderungen nicht abſtehen werde, 
macht der Conſtitutionnel plötzlich eine Art Schwenkung. Er com 
mentirt nochmals die diplomatiſchen Noten der Debats und ſagt dann: 
„Der Kaiſer von Rußland hat der öffentlichen Ordnung in Europa 
ſeit fünf Jahren zu viele Unterpfänder gegeben, als daß man ihn 
ohne Beleidigung anklagen könnte, dieſelbe im Intereſſe einer Ver— 
größerung ſtören zu wollen. Man muß deshalb glauben, daß ſein 
Gedanke durch die Note ſeines Botſchafters nicht klar und deutlich 
wiedergegeben worden iſt, und daß der Zweck feiner Forderung nur 
der war, eine wirkſame Beſchützung der Griechiſchen Katholiken zu er⸗ 
langen, ohne daß er deßhalb der durch die Verträge feierlich auerkann⸗ 
Souverainetät des Sultans zu nahe treten wollte. Auf dieſem Boden 
eines wirklichen, ernſtlichen, unverletzlichen, den griechiſchen Katholiken 
bewilligten Protektorats, das die Souverainetät des Sultans nicht 
antaſtet, wird offenbar die Türkei keinen Widerſtand leiſten, und unter 
allen Kabinetten wird in Bezug auf daſſelbe Einmüthigkeit herrſchen. 
Die Loyalität des Kaiſers von Rußland wird, wie Alles vermuthen 
läßt, die orientaliſche Frage wieder auf ihren wahren Standpunkt 
zurückführen, und der Friede Europa's wird, wir ſind davon über— 
zeugt, nicht zu einer Zeit geſtört werden, wo es des Schutzes der 
Großmächte noch fo ſehr bedarf, um ſich gegen die bekannten Projekte 
der Feinde der Civiliſation zu ſchuͤzen.“ Der Artikel des Conſtitu— 
tionnel ſteht auch mit einem heutigen Artikel des Pays über die orien— 
taliſche Frage in direktem Widerſpruch. Daſſelbe fällt über die Debats 


Feſten von Verſailles und Saint Germain. Ich werde Sie mit dem alten 
Corneille und dem jungen Racine bekannt machen, und in meinen Salons, 
dem Sammelplatz aller Berühmtheiten der Hauptſtadt, werden Sie die 
beiden Perrault, Mignard, Lebrun, Girardon, Caſſini, Baron, Manfard 
und alle Plejaden unſerer Schöngeiſter kennen lernen. 


Wie hätte das junge Mädchen ſolchen Lockungen widerſtehen können? 
Nachdem fie einen Blick mit ihrem Bruder gewechſelt, umarate fie feurig 
die Marquiſe mit den Worten: O, Sie ſind zu lieb, zu gut, aber Sie 
kennen meine Verlegenheit nicht! Wir ſind nicht zum Aufenthalte in Paris 
eingerichtet, und mein Bruder hat außerdem unterwegs den Preis eines 
verkauften Landgutes eingenommen und führt ſo 40,000 Kronen mit ſich. 


Läßt ſich leicht in meinem Packwagen fortſchaffen, Sie können deshalb, 
meine ſchöne Freundin, ganz ohne Sorge ſein. Zudem 3 Sie ja 
eine Beſitzung im Orleannais oder in der Normandie kaufen. Das Gold 
wird Ihnen alſo nicht lange beſchwerlich fallen. 

. Die Beredtſamkeit der Marquiſe war fo wirkſam, daß man beſchloß, 
den zweitfolgenden Tag abzureiſen, und nicht am anderen Tage, was die 
arquiſe auch zugeſtand. Mit der größten Freude wurde ihr Anerbieten 
von Fräulein von Valarede und ihrem Bruder, ſo wie von dem iriſchen 
Marguiſe. denemmen; Alle begaben ſich freudig unter das Patronat der 
Am beſtimmten Ta ho di . einig? Welk 
ge wurde die Reiſe angetreten, aber einige Meilen 
von n örtrankten die beiden Diener, welche Herr v. Valarede 
5 uch bald ür hatte, plötzlich; man ſchaffte fie in ein Hoſpital, 
wo fe rage von Revere e er Diener des Hauptmanns O'Fley wurde in 
der Straß rſchlagen, in 15 einem Soldaten des Kavallerie-Regiments 
du Tracy Sainte⸗Croir hatte ka Gaudin Sainte⸗Croir Rittmeiſter gewe⸗ 
ſen war. 4 der Gunſt der Frau von Brinvilliers 
u erfreuen, 


rde daher 
10 die Baß debecheend Leite de cachet im Jahre 1663 
verhaftet und on dieſem das Geheiß deter er einen Italiener Ifſtl 
kennen und von ntlaffen, machte er Frau e. Heuniſcherei⸗ Nach einem 
Jahre ſeiner Haft e 6. Im Sommer 177% iu e zum Vertrau- 
a ehen Gifte, welche in einem Briefe n ankam mit 
der Zubereitung der fei eſchaftig, entfel Ibm ieee wi e bam 


b 1 e gläferne Larve, 
e e en Experimenten bediente, ſo daß er auf der Stell 
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ein Opfer ſeines Verbrechens wurde. Man fand unter ſeinem Bette ein 
Käſtchen mit dreizehn Paketen Gift und einer Verſchrelbung der Marquiſe 
von 30,000 Frs., am 20. Juni 1670, acht Tage nach dem Tode ihres Va⸗ 
ters, der auch veraiftet farb, ausgeſtellt. Dies führte auf die Spur ihrer 
Verbrechen. Sie entfloh nach England und ging von dort nach Lüttich, 
von wo ſie ausgeliefert wurde, um den Lohn für ihre ſchwere Mordſchuld 
zu empfangen. 


Kehren wir zu unſerer Erzählung zurück. Trotz aller dieſer Unglüͤcks— 
falle und unheimlichen Vorzeichen, ſetzte Frau v. Brinvilliers mit ihren 
Gäſten die Neife nach Paris fort, und fe kamen hier auch nach einer 
ſechstägigen Reiſe wohlbehalten an- ta 

Das Haus der Marquiſe de Brinvpilliers war in der That der Sam— 
melpunkt Aer Gerbömiſelteh der Kunſt und Wiſſenſchaft, welche damals 
Paris zu ihrem Aufenthalte gewählt hatten. Ju den gewöhnlichen Gäſten 
des Hotels gehörte der berühmte Matbematiker Huygens. Mignard, Frank⸗ 
reichs Titian, horchte entzückt dem Kunſtartheite der geistreichen Wirthin, 
während der liebenswürdige Segrait , denen Mitarbeit Frankreich die Ro⸗ 
mane La Princesse de Cleves und Laice der Frau von Lafayette verdankt, 
es ſich zur Ehre rechnete, hier feine Gedichte und namentlich Bruchſtücke 
ſeiner Ueberſetzung der Aeneide vorzule en. Der Marquiſe Urthell hatte 
Gewicht; fie war eben fo gepriefen ihres wiacchmackes wegen, als gelobt 
und verehrt wegen ihrer ſcheinbaren Froͤmmigkeit und Wohlthätigkeit. 


Ihre Gäfte waren bald Mitglieder des engſten Kreiſes ihrer ausgeſuch⸗ 
ten Geſellſchaft. Bei jeder Gelegenheit wußte die Marquiſe den Wunſch 
laut werden zu laſſen, ihre Gaͤſte in Parts behalten zu können, ſprach 
dann immer in den rührendſten Ausdrücken ihr Bedauern aus, ſie ſo bald 
verlieren zu müſſen, da Herr v. Balarede ſich in der Bretagne oder More 
mandie niederzulaſſen gedenke und Herr O'Fley bald wieder auf feinen 
Ehrenpoſten nach dem Eskurial zurückkehren müſſe. 


War die Marquiſe ihren Gäſten die liebenswürdigſte Mirthen, In 
Hauſe, ſo bot ſie auf der andern Seite Alles auf, denſelben 115 nen 
allen Seiten in feinem Glanze zu zeigen. Von den Volksbeluſſig n 


0 „ maligen 
des Jahrmarkts Saint Laurent, dem Culminations⸗Punkte des 1645 Mo 


tigam nach 


ſowohl als aber auch beſonders über die Aſſemblee Nationale wegen 


ihrer ruſſenfreundlichen Artikel her und fragt, ob Frankreich es dulden 


würde, wenn England und Preußen den Abſchluß eines Vertrages als 
Garantie verlangten, daß des Edikt von Nantes nicht zum . 
Male 9 werde. 

— Die Veute mit dem Telegraphen hier angelangte Nachricht 
von der Annahme der Oeſterreichiſchen 1 in en Tiefe 
Ruſſiſchen Streit Seitens Rußlands brachte alle Vörſen⸗Kourſe zum 
Steigen (Zproc. Men ſtieg um 50 C.), ooſchon zu gleicher Zeit von 
dem Uebergang der Ruſſiſchen Truppen uber den Pruth ſehr ernſtlich 
die Rede war und ein Artikel der Köln. Itg. aus Wien über die Wie: 
deraufnahme der alten Politik Seitens Oeſterreichs, den Ruſſiſchen 
Beläſtigungen der Türkei gegenüber, nicht ohne einiges Aufſehen ge— 


blieben war. Unſere Börſenmänner, die mit fo großer Begierde nach 


jeder kleinen Nachricht haſchen, um die Kourſe zum Steigen zu bringen, 
hatten ſich außerdem friedlichen Hoffnungen hingegeben, weil der Sohn 
des Grafen Neſſelrode von Konſtantinopel nach London reiſ't. Wie 
man verſichert, iſt derſelbe bereits in Dünkirchen angekommen und hat 
ſich von dort nach London eingeſchifft Ueber den eigentlichen Stand 
der Dinge in Konſtantinopel hört man immer nichts Neues. Seit 
acht Tagen ſchweigt der Moniteur wie, das Grab. Die Sprache des 
heutigen Conſtitutionnel erregt einiges Aufſehen. Man legt ihr aber 
keine Wichtigkeit bei, da man die hieſige Regierung faſt allgemein für 
kriegeriſch geſinnt hält. — In einem der letzten Miniſterräthe wurde 
über die Frage discutirt, ob man 80,000 Mann von der Reſerve unter 
die Waffen berufen ſolle. Dieſer Antrag wurde aber verworfen, weil 
man vielleicht unnütze Aufregung nicht hervorrufen wollte. — Es iſt 
allgemein aufgefallen, daß die Kaiſerlichen Meſſen jetzt ohne Muſik⸗ 
begleitung geleſen werden. Wie man verſichert, iſt die Kapelle auf⸗ 
gelöft worden, weil die Kaiſerin keine große Freundin der Muſik if. 
Gronbritannien und Irland. 
London, den 14. Juni. In der Orientaliſchen Frage 


herrſcht heute eine Art Stillſtand. Ob die Engliſche Mittelmeerſlotte 


von Malta nach den Dardanellen ausgelaufen iſt, 
Ablauf von ein Paar Tagen ſchwerlich erfahren. 


Locales ze, 
Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 8. Juni. Die am Montag zur Verhandlung vor 
den Geſchworenen anberaumte Anklageſache wider Martin Kacz⸗ 
marek aus Kijewo, wegen vorſätzlicher Brandstiftung, bei Gelegen- 
heit welcher ein Menſch das Leben verloren, fiel wegen des Ausblei⸗ 
beus eines Zeugen, der von Erheblichkeit war, aus, wie dies zufäl«- 
liger Weiſe mit faſt allen bedeutenderen Anklageſachen während der 
gegenwärtigen Schwurgerichtsſeſſion der Fall gewefen. 

Geſtern kam nur eine größere Diebſtahlsſache zur Entſcheidung 
der Geſchworenen. Augeklagt waren: der Einlieger Anton Frada 
aus Neudorf, Kr. Samter, und die Tagearbeiter Martin Sawa la, 
Valentin Swiniarski und Carl Tauchert aus Samolkz. In 
der Nacht vom 3. zum 4. Juni v. J. wurden aus dem verſchloſ⸗ 
jenen herrſchaftlichen Speicher zu Ordzin, Kreis Samter, ungefähr 
vier Scheffel Weizen entwendet. Die Diebe, deren nach den 
Fußtapfen zu ſchließen mehrete geweſen, waren durch eine 
nach der Feldſeite führende, über 5 Fuß von der Erde erhabene Luke 
in den Speicher gedrungen; dies bewieſen die am folgenden n 
geöffnet gefundenen Jaloufieen, die zurückgebogenen Nägel und Vie z 
gedrehten Vorreiber an dieſer Luke. Der Verdacht lenkte ſich zuerſt 
gegen Frada, der nach anfänglichem Leugnen ein offenes Geſtändniß 
der That ablegte, wonach er und die 3 Angeklagten am Abend vor der 
That bei Sawala zuſammengekommen, dort ſich beredet und dann ge⸗ 
W ben 0 18 wobei Sawala eingeſtiegen und den 
Andern das Korn zugereicht hätte. Heute widerruft Frada dies Ge— 
ſtändniß, und ſtellt feine bel es qm Disbtapt, born ſo wies die 
anderen Angeklagten, in Abrede, indeß fallt die Gewwetgan nahme ſo 
zum Nachtheil der Angeklagten aus, daß die Geſchworenen fie fi > 
lich für ſchuldig erklären, worauf Sawala, Frada und Swiniarski 
1 zu 3 e e der ſchon wiederholt beſtraft iſt, zu 5 

ahren Zuchthaus und gleich langer € Polizei⸗ 
Wan man gleich langer Stellung unter Polizei-Aufſicht 

— Polizeiliches.) Ein dur er KT 
(Stockgriff) iſt nde worden. itiger hellgelber Teras 

Verloren: eine braune Brieftaſche mit ſchwarzer &;; 1 
worin Berliner Adreßkarten, ein Militairſchein, a 
Rthlr. in Kaſſen-Anweiſungen. un 

Poſen, den 8. Juni. Mit Bezug auf die im Feuilleton unſe⸗ 
rer Zeitung Nr. 126. enthaltene Beſprechung 95 Bades Colber 
ſind Anfragen über die Zeit des Anſchluſſes der Poſten an die Bahn⸗ 
züge an uns ergangen. Nach den neueſten Cours⸗Beſtimmungen 
4 eingeſchlagen 1 8 
können folgende Touren nach Colberg einge ag werden: 
1) Ueber Damm auf der Stettin Dalziger Chauſſee. 

7 1761 idieules zu ber ern und zu 

bent die Marge mit den größten Bon auf. chen 

Nachdem die Vergnügen der Stadt genoſſeu, kam der Hof an die Mei 
Die Marquiſe von Brinvilliers brachte ihre Gaͤſte nach Verfall 6. ließ fe 
dem Spiele des Königs beiwohnen und ſtellte ihre neuen . 25 95 
der Frau v. Monteſpan vor, welche damals auf dem Gipfel ihrer Gunst 
ſtand. Mit Auszeichnung wurde die Marquiſe von Frau von Montefpan 
empfangen, die nur mit der Augſt der Ciferſucht die ſeltene Schönheit des 
Fräuleins v. Valarede bemerkte, wie dles ſpäter Loret's Gazette andeutete. 

In dem bunten Strudel der bleudenden Vergnügen, dem Luſtrauſche 


werden wir vor 


Da die 
Allenthalben 


So wurde beſcl hegen an holen und nech chen seln, un die 
Einwilligung ſeiner Tre hfangen, n lach feiner Rückkehr die 
Hand en ere zu er gen. H 3 nu er e 
in dem Gluücke der S ; eliebten ihres Herz 
jene auf ewig ba laelde dic nebel werden, in Weil Theile 
Frankreichs Herne ermangelte nicht, d fen werde. 

Die Margquife ersten Berühmtheit en abreiſenden Capitain mit Em⸗ 
pfehlungen an dicht minder als Di A Londons zu erſehen, unter Andern 
an den damals j ichter wie als Staatsmann berühmten 


Jahrhund i i ü 
RT imti ö erts alle Mittel auf, um ihre düfteren 
We e ee dee e e 
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räulein von Valarede aufän icht von trüben Ahnungen ergriffen, hatte 


London zu b 


wurde aber durch die ; 1 ; N 
1 ehen Ein % Qoritellungen ihres Bruders, welchen die Marquiſe 
elt, eine ſolche Neiſe ı A 
nung beleidigen fe wäre gegen den Anſt 


eli . ei N Frär aları 0 
Narſſer Voltsiebens, ſah man fie bald im Theatre Frannie, egi oder 100 lebten Abſchied. der Heilig geloble, feine Rückreiſe fo viel immer mög« 


leres Theater, um Gorneille's Polyeucte oder des letzteren Elo 


zu beſchleunigen. 


— 


| 


— 


Ankunft unſeres Mittagszuges vor Abgang der Poſt von Stettin un 
beſtimmt iſt, ſo wäre zu rathen, die Eſſeubahn nur bis Damm zu ber 
nutzen, wo dieſelbe 5 Uhr Abends eintrifft, und daſelbſt die um 7 
Uhr Abends beſtimmte Ankunft der Danziger Poſt aus Stettin zu er⸗ 
warten. Dieſelbe bringt den Reiſenden auf der Pommerſchen Chauſſee 
51 Uhr Morgens nach Cörlin, mit welchem das 32 Meilen entfernte 
Colberg gleichfalls durch eine Chauſſee verbunden iſt, auf der MAN 
wenn ſich nicht bereits die Poſt ſofort anſchließen ſollte — vurch leicht 
zu erlangende Prioat⸗Equipage in 3 Stunden Colberg ereichen kaun. 
Noch fehmeller iſt Colberg zu erreichen, wenn man mit der Poſt nicht 
bis Cörlin fährt, ſondern bereits von Reſelkow mit einer aus Vol⸗ 
berg beſtellten Privat-Equipage den Landweg einihlägt- Von Re⸗ 
1 über Görlin nach Colberg 72 Meilen, auf direktem Wege 44 
Meilen. 

2) Ueber Stargard, Mathe, Treptow auf Landwegen. Der 
Abendzug gelangt 12 Uhr 56 Minuten nach Stargard, und es kommt 
darauf an, 7 Uhr Morgens durch eine Privat Equivage das 6 
Meilen entfernt: Plathe zu erreichen, um nut der Poſt über Greif⸗ 
fenberg und Treptow 1 Uhr Mittags in Colberg einzutreffen. 

3) Wer die Zeit nicht zu genau zu benutzen braucht, der kann 
auf dem Wege nach Colberg eine Dampffahrt genießen, durch die er 
ſich von Stettin über Wollin nach dem von Colberg 9 Meilen ent- 
ernten Cammin bringen läßt, woſelbſt täglich 4 Uhr Morgens die 
Poſt nach Treptow abgeht. N 

r Poſen, den 0 Zum. 218 bie Leibeigenſchaft im Großher⸗ 
zogthum Poſen aufgeboben un 3 den Bauern ein Eigenthum, 
das ſie ſelbſt verwalten durften, gegeben wurde, glaubte man in dieſer 
Neuerung den Aubrn eines ſchöneren Tages begrüßen zu können, 
welcher die Klaſſe der ehemals Hörigen nicht allein mit der Freiheit 
des Handelns, 3 Be früher Eigenthumsloſen mit Hab und 
Gut beglücken und = DT ſie zu ſolidem Beſitz und Wohlhabenheit 

ühren würde. Die Hoffnungen, welche man in dieſer Beziehung ge⸗ 
hetzt hat, find nur zum geringeren Theile in Erfüllung gegangen; ſie find 
leider am meiſten unerfüllt geblieben für den Theil der ländlichen Bez 
völkerung, deſſen Lage der Verbeſſerung am meiſten bedürftig war, wir 
meinen die Polniſchen Bauern. Dieſe find in der Verwaltung ihres 
Beſitzthums im Allgemeinen nicht glücklich geweſen. Durchgängig ſind 
ihre Dörfer und ihre Hütten ein Bild der Armuth und Unzulänglich- 
keit'des Auskommens. Wir haben die tägliche Erfahrung, daß Bauern- 
güter ohne Zahl in die Hände der größeren Grundbeſitzer übergehen, 
da die Eigenthümer nicht im Stande find, ſich in ihrem Beſitze zu er— 
halten. Es verſchwinden nicht allein diejenigen bäuerlichen Beſitzun⸗ 
gen, welche, wie man zu ſagen pflegt, den herrſchaftlichen Gütern im 
Gemenge liegen, ſondern es werden von den Begüterten halbe und 
ganze Dorfſchaften allgemach aufgekauft und dem Rittergut einverleibt, 
reſp. zum Rittergut metamorphoſirt. Dies iſt eine Thatſache, die Je⸗ 
dermann kennt und keinen Widerſpruch leidet. Was nöthigt aber die 
Polniſchen Bauern, ſich ihres Beſitzes zu entkleiden? 8 wie kann 
der Verringerung der kleinen Güter Einhalt gethau werden: 

Gewiß richten ſich viele der Bauern durch liederliche Wirthſchaft 
zu Grunde, gewiß iſt oft das Laſter des Trunkes an ihrem Verder⸗ 
ben Schuld, und Leichtſinn wie Verſchwendung mag ſie nicht ſelten 
ihrem Untergange entgegen führen; aber ibre 
Abweſenheit jeglicher Kenntniß iſt ſicher die Haupturſache ihres Un⸗ 
glücks, und der Grund, weshalb ſie immer in die ihnen von Gaunern 
und Wucherern gelegten Schlingen fallen. Der erſte kleine Verluſt, den 
fie durch Sorgloſigtelt, Unachtſamkeit oder irgend einen anderen Fehler 
verſchuldeten, fi 5 fie ıhaufsaltfani Dem under nrg neldlichen Untergange 

Die erſten 50 oder 100 Thaler, die ſie zu borgen genöthigt ſino, 
werden durch die Manipulationen ihrer Gläubiger zu einer er. 
die ſich von Monat zu Monat vergrößert, und in wenigen Sch ae 
das ganze Vermögen, Haus, Hof, Vieh und alles Beſitzthum, Geld un 
Geldes werth mit ſich fortreißt und in den Taſchen des unerbittlichen, 


1 deri ucherers für immer begräbt. b 
hartherzigen und habgierigen — viele ausrufen, giebt es kein Recht 


Wie iſt das möglich, Lande? Hat das Geſetz aufgehört, den Un⸗ 


und keine u in eioen? Der Arm der Gerechtigkeit hat ſich leider 
terthanen bewiefen gegenüber den Mitteln, welcher die Seelenverkäu⸗ 
2 Ruine des Bauernſtandes bedienen. Wenn es ſich blos 
3 handelte, nachzuweiſen, daß Derjenige, welcher das Darlehn 
vorgeſtreckt hat, um ein Bedeutendes weniger gezahlt hat, als der Em⸗ 

fangſchein beſagt, ſo wäre dem Schuldner geholfen und der Gläubi- 
ger fönnte durch eine einfache Eidesleiſtung zur Strafe gezogen werden. 
Dieſen kurzen und geraden, aber gefährlichen Weg wählt indeſſen der 
Darleiher, der, wie die gerichtlichen Verhandlungen nachweiſen, in der 


Unwiſſenheit und die 


Sommer: Theater zu Poſen. 

Donnerſtag den 9. Juni. Der Fabrikant. 

Schauſpiel in 3 Abtheilungen, nach dem Franzöſi⸗ 
von Ed. Devrient. 


hierdurch gekündigt 
gen Obligationen⸗J 


Zinsherabſetzung 
ern 5 175 zum 1. September d. J. durch 


3 


Regel ein Jude iſt, nicht, ſondern er führt fein Opfer zu dem näch⸗ 
ſten Schiedsmann und kleidet das Geldgeſchäft in eine Streitſache, die 
nun in Folge ſchiedsrichterlichen Beſcheides rechtskräftig wird. Dieſe 
ſchiedsrichterliche Entſcheidung hat größere Kraft, als das Urtel eines 
ordentlichen Ria ters, denn es ist hiergegen weder Klage noch Appella- 
tion zuläſſig. Das ſchiedsmänniſche Urtheil iſt unantaſtbar, feine Ge⸗ 
walt der Erde kann es vernichten. Im Beſit eines ſolchen goldenen 
Schuloſcheines iſt der Wucherer geſichert; kaum iſt der Verfalltag da 


und der Schuldner zahlt nicht, ſo ſucht der Gläubiger Exekution nach, 


die augenblicklich vollſtreckt wird auf Grund des ſchiedsrichterlichen 
Vergleichsdokuments. Der Schuldner kommt von Neuem zu feinem Pei⸗ 
niger, bittet um Nachſicht, verſpricht im Fall geduldigen Wartens zu⸗ 
zulegen oder in Naturalien Zahlung zu leiſten; bald braucht er aber 
wieder baares Geld, das ibm ſein Mann wiederum bereitwillig vor⸗ 
ſtreckt; es wird ein neuer Vergleich vor dem Schiedsrichter eingegan⸗ 
gen. So vermehrt ſich durch die wucheriſchen Zinſen, die nie gezahlt 
werden können, durch kleinere neue Anleihen, bald die Schuld um das 
Doppelte und Dreifache. Sobald die Schuld zu einiger Höhe angeſam⸗ 
melt iſt, läßt der Gläubiger ſie ins Hypothekenbuch eintragen; noch 
gönnt er ihm eine Spanne Zeit und fange ihn aus bis auf den letzten 
Blutstropfen, dann trägt er auf Subhaſtation an; er bietet am hoͤch⸗ 
ſten und das Grundſtück wird ohne Weiteres dem Edlen zugeſchlagen. 
Das Land iſt um eine elende, unglückliche Bettlerfamilie reicher. 

Das Juſtitut der Schiedsmänner iſt ein ſehr wohlgemeintes und 
hat ſich in den alten Provinzen als ein ſehr wohltbätiges bewährt; in 
unſerer Provinz dient es nur Mißbräuchen und verfehlt 
ſeinen Zweck vollkommen. Es iſt möglich, daß, wenn das 
Schiedsgericht (von den Behörden als gemeinſchädlich erkannt) für 
den Umfang des Großherzogtums beſeitigt würde, an die Stelle deſ⸗ 
ſelben ein Geſetz traͤte, welches nicht weniger von unſauberen Geiſtern 
gemißbraucht würde, und daher nicht minder üble Folgen hätte, als 
das Inftitut der Schiedsmänner. Ja, es läßt ſich ſogar vermuthen, 
daß die ausgedehnte Wechſelfähigkeit durch Leichtſinn und abſichtliche 
Verleitung ebenfalls nicht Wenige der Bauergutsbeſitzer verderben wird; 
aber daraus läßt ſich keineswegs ſchließen, daß uns Geſetze gar nichts 
nützten und uns gar nicht ſchützten gegen die Angriffe auf unfer Eigen— 
thum, ſondern es läßt ſich im Gegentheil daraus die ganz vortreffliche 
Lehre ziehen, daß für die Provinz Poſen andere Geſetze nöthig ſind, 
als für die übrigen Provinzen des Preußiſchen Staates. Unſere Pro⸗ 
vinz iſt weſentlich eine eigenthümliche, ihre Elemente find abſolut hete⸗ 
rogen, die Geſetze, vermittelſt welcher ſie regiert wird, müſſen demnach, 
das liegt auf der Hand, auch dem Weſen nach von denen der alten 
Provinzen verſchieden ſein. Die Geſetze, die von dem Preußiſchen Ge⸗ 
ſetzgeber in der wohlgemeinteſten Abſicht gegeben und mit großer Weis- 
beit allen übrigen Theilen der Preußiſchen Monarchie angepaßt ſind, 
können uns hier im Poſenſchen, wie wir oben geſehen haben, zu Grunde 
richten. Hier find Polen, Juden, Deutſche, das iſt nicht genug, unſere 
Polen gleichen nicht denen, die in Rußland wohnen, unſere Juden nicht 
ihren Brüdern in Berlin, und wir Deutſche nicht denen in Sachſen 
und am Rhein. Hier iſt Alles anders, folglich haben wir für unſeren 
Geſammtkorper, und das iſt natürlich, andere Bedürfniſſe, und die 
Nahrung, welche man denen dort außen bietet, ſagt uns nicht zu. 

Theater. 

Da der Beſuch des Stadttheaters ſelbſt Seitens der Abonnenten 
jetzt ſehr ſpärlich ausfällt, wenn nicht etwa Außergewöhnliches gebo⸗ 
ten wird, ſo beabſichtigt Herr Direktor Wallner die vom dritten 


Abo i 2 
See e e ee ee ep enten en 
deß nicht zu erwarten ſteht, in den nächſten zwei Tagen Einſpruch da⸗ 
gegen erhoben werden ſollte. Herr Direktor Wallner hat uns erſucht, 
in ſeinem Namen dies von ihm beabſichtigte Arrangement zu veröffent⸗ 
lichen. Außerdem ſteben uns während des Wollmarkts verſchiedene 
große Opern bei aufgehobenem Abonnement bevor, Figar o's Hoch⸗ 
zeit, die Stumme von Portici und Tannhäuſer. Endlich 
hat auch die Direktion den ſehr tüchtigen Künſtler Herrn Peiſer, 
einen Schüler Boseo's, zu einer Vorſtellung im Sommertheater am 
Sonntag gewonnen, welche große Unterhaltung zu gewähren ver⸗ 
ſpricht. Herr Peiſer hat uns überraſchende Proben ſeiner eminenten 
Kunſtfertigkeit abgelegt; er hat in Berlin ſelbſt bei Hofe feine Proz 
duktionen zu zeigen die Ehre gehabt und den hieſigen Behörden über 
dieſe, dort mit größtem Beifall aufgenommenen Leiſtungen Atteſte des 
Königl. Hofmarſchall⸗Amts vorgelegt. Dabei iſt auch Herr Peiſer, 
der ohne allen Zauberapparat arbeitet, ein vorzüglicher Bauchredner 
und wird in dieſem Gebiet ſehr unterhaltende Scenen vorführen. Den 


unſern Wollmarkt beſuchenden Fremden wird es mithin an Amuͤſe⸗ 
ment nicht fehlen, und wird das einheimiſche Publikum gewiß nicht 
verabſäumen, das Gebotene ſich gleichfalls beſtens zu Nutze zu 
machen, zumal wir unſerer Oper nicht mehr lange uns werden erfreuen 
können. Herr Direktor Wallner reiſt nämlich mit der Oper in den 
erſten Tagen des Juli auf einige Monate nach Bromberg, wo 
man ihn bereits ſehnlichſt erwartet. 
Handels: Berichte. 

Berlin, den 6. Juni. Weizen bei Ladungen 62 a 71 Rt. Roggen 
Ian = a 58 Rt., p. Juni⸗Juli 514 Rt. verk., p. Juli⸗Auguſt 50 —505 
Rt. vert. 

Rüböl loco 9% Rt. p. Juni 93 Rt. Br. 9; Rt. Gd., p. Juni⸗ 
Juli 105 Rt. Br., 101 Rt. Gd., p. Juli⸗Aug 1057 Rt. Br., 105 Rt Gd., 
p. Aug.⸗Sept. 104 Rt. Gd., p. Sept.⸗Okt. 10% Rt. Br. 

Spiriius loco ohne Faß 26 Mt. bez., p. Mai 26) Rt. bez. 264 Rt. Br., 
251 Mi. Gd., p. Mal- Juni do, p. Juni⸗Juli 254 At. Br., 244 Mt. 
Gd., p. Su 25 Mt. Br., 233 Rt. Gd., p. Auguſt⸗September 241 
= * den 7. Juni. Weizen matter, 89—90 Pfd. p. Juni⸗Juli 
68 Mt. bezahlt. 1 

zum angenehmer, p. Juni⸗Juli 52 Mt. bez., p. Sept.⸗Okt. 50 Rt. 


Geld. 8 
Müböl flau, p. Juni und Juni⸗Juli 103 Rt. bez. u. Br., p. Sept.⸗Okt. 


101 Mt. Gd. 5 
Spiritus etwas feſter, loco ohne und mit Faß 131—14 2 bez., p. 
Juni-Zuli 13 $ Br. 14 9, Geld. 2 2, 
Verantw. Nedakteur: C. C. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 8. Juni. l 
SCHWARZER ADLER. Oberförſter Bölke aus Racot; die Guts⸗ 
beſitzer Klockow aus Klockowsruh, Nehring aus Sokolnik, Nehring 
aus Nehringswalde und Nehring aus Gozdowo. 

HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Heyduck aus Neuſtadt⸗Ebersw., 
Lippacher aus Glogau und Löwenherz aus Berlin; Adminiſtrator 
Wenzel aus Schmöllen; die Gutsbeſitzer v. Koczorowski aus Jaſin, 
Graf Sförzewsfi aus Gzerniejewo, v. Zablocki aus Malice und Frau 
Gutsb. v. Chlapowska aus Bonikowo. : 

BAZAR. Einwohner Lukaſzewiez aus Targoſzyce; die Gutsbeſitzer v. Zöl⸗ 
towski aus Myſzkowo, v. Swiniarski aus Kruſzewo, v. Koſzutski 
aus Jankowo, Dzierzbieki aus Mörka und v. Gajewski aus Wollſtein. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Täge aus Stettin, 
Spanier aus Dresden, Kobiſch aus Leipzig, Baardt und Schneide⸗ 
mühl aus Berlin; die Gutsbeſitzer v. Turno aus Obiezierze, Cierom⸗ 
sti aus Liſſa, Frhr. Major v. Maſſenbach und Graf zu Lynar aus 
Biakokoſz; Maurermeiſter Hoſchowitz aus Pleſchen; Baumeiſter Zim⸗ 
mermann aus Grünthal, 5 

HOTEL DE BAVIERE. Offizier Schrötter aus Neiße; Partikulier 
v. Wilkonski aus Wapno; General: Bevollmächtigter v. Janiſzewski 
aus Baſzkowo; die Gutsbeſitzer v. Baranowski aus Kruſzewo, Stock 
aus Wielkie, von Gorzenskti aus Wola, Urbanowicz aus Wyſzki, 
v. Bonvet aus Tomysl und Palm aus Gramſchußz. 5 N 

HOTEL DE WIEN NE. Gutsbefiger v. Krzyzanowski aus Dzieczmiarki; 
Frau Gutsbefiger Hirſch und Infpektor Sturgel aus Chwalkowo. 

GOLDENE GANS. Gutsbeſitzer Schulz aus Sirzakkowo; K. K. Oeſter⸗ 
reichiſcher Offizier a. D. und Gutsbeſitzer Baron v. d. Buſche⸗Ippen⸗ 
burg aus Holſtein; Frau Gutsbeſitzer v. Sarnowska aus Oſtrowo; 
Gefangen-Juſpektor Buſzkowski aus Schubin; Kaufmann Auerbach 
aus Berlin. 

HOTEL DE BERLIN. Handſchuhfabrikant Schwarze aus Berlin; 
Frl. Scheffler aus Thorn; Wirthſch.-Kommiſſ. Fechner aus Golebin; 
die Frauen Müller aus Borowier, Sochaczewer aus Zirke, Zolktowska 
aus Dzierzbo und Kaufm Boas aus Schwerin a. d. W. 

HOTEL DE PARIS. Gutsb. 3. Sosnicki aus Koſzkowo; Ackerwirth 
Dzierzanowski aus Turwia; die Pröbſte Tryburski aus Slawno und 
Przybyſzewski aus Mieseisko. 

HOTEL ä la VILLE DE ROME. Juſpeftox Buchwald aus Golowo; 
Dr. phil Meiſel aus Stettin; Probſt Szeydurski aus Ottorowo; 
Kaufmann Guſtine aus Hanau. 

EICHHORN S HOTEL. Die Kaufleute Kaim und Salomon aus Grün⸗ 
berg; Zauberkünſtler und Bauchredner Peyſer aus Liegnitz; Ober⸗ 
u Kryger aus Szydkowo und Partikulier Liebas aus Trze⸗ 

eſzno. 

EICHENER BORN. 
aus Warſchau. 5 

HOTEL ZUR KRONE. Doktor Werner aus Rogaſen; die Kaufleute 
Oppenheim aus Gr. Muͤnche, Gräwner aus Düben Schiller aus 
Czarnikau, Brand, Pflaum, Bär und Höfliſch aus Rawicz, Berner 
aus Breslau, Goldmann aus Gneſen, Schiff aus Wollſtein, Lofer und 
Cohn aus Obrzyeko, Totmann aus Rawiez, Davidſohn aus Klecko, 

Uri aus Bienbaum Henoch aus Nafel und Cohn aus Neuſtadt b. P. 

KRU@’S HOTEL. Scönfärber König aus Sagan; Sattler⸗Meiſter 
Naatz aus Tirſchtiegel; Handelsmann Altmann aus Rothwaſſer. 

PRIVAT-LOGIS. Thierführer Bernabo aus Italien, l. Berlinerſtraße 
Nr. 20.; Partikulier Piaſecki aus Gueſen, log. Fiſcherei Nr. 7.; 
Kaufmann Roſenthal aus Berlin, l. Friedrichsſtr. Nr. 27.; Partiku⸗ 

lier Surland aus Freyſtadt in Schleften, l. Kl. Nitterſtr. Nr. 8. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Boten. 


Die Kaufleute Buſch aus Obrzycko und Pick 


Obligationen auf. 


nhabern, welche ſich mit jener 1 2 
Berlin, den 3. Juni 1853. 


einverſtanden erklären und dies 


mit der Maaßgabe, daß denjeni: | ber d. I. hört die Verzinſung der 


Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 


nicht konvertirten 


eröffnet worden iſt, wird hierdurch der offene Arreſt 
verhängt. 

Alle Diejenigen, welche zu dieſem Vermögen ge— 
hoͤrige Gelder, geldwerthe Papiere oder ler 


chen des Emil Souveſt 5 8 A 
eben * Souseſtre Olsmpischer Cirens Cinreichung ihrer Obligationen mit dazu gebörigen Natan. Rolcke. Gamet. Briefſchaften und Gegenſtände in Händen haben 
been Zins⸗Coupous Nr. 15, bis 20. bei der Haupt⸗⸗ 8 — | werden angewiefen, ſolche binnen 4 Wochen bei wu 
von Rajie der Königlichen Verwaltung der Niederſchle⸗ Nach der B ekanntmachung. unterzeichneten Gerichte anzuzeigen und mit Vorbe⸗ 
ſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, welche dieſelben an den sach der Verordnung vom 4. Dezember 1850 N rbe⸗ 


E. RENZ. 


Donnerſtag den 9. Juni 
zum zweiten een 
Die zwei gro! 
ſchwarzen Afrika⸗ 
e niſchen Strauße. 


Wochentagen von 
nehmen wird, zu erkennen geben, eine 
4 Prozent des 18 außer den 
das Vierteljahr vom 1. Juli bis zum 30. S 

d. J, mit 13 Prozent ausgezablt en Eu E 
Obligationen werden, mit den h 


bedruckt, mit einem Zins Coupon über die Stück⸗ 


9 bis! Uhr Vormittags entgegen 


ue Prämie von 
Stückzinſen für 


ober bei der Polizei-Behörde auf 
etragen zu haben. 
Wer eine Aufent 


Die 
Reduktions-Stempel 


(Amtsblatt Seite 4659. Nr. 51.) find zur Löſung von 
Aufenthaltskarten alle diejenigen An 3 7 
ſich in der Stadt Poſen vorübergehend länger als 
45 Stunden aufhalten, ohne hier einen Wohnſitz 
Niederlaſſung an⸗ 


haltskarte zu entnehmen unterläßt, 


halt ihrer etwanigen Rechte daran zur gerichtlichen 
Verwahrung anzubieten, widrigenfalls fie ihrer dar⸗ 
Peru Pfand» und fonftigen Rechte verluftig 
gehen. 

Jede an den Gemeinſchuldner oder fonft einen 
Dritten geſchehene Zahlung oder Auslieferung wird 
für nicht geſchehen erachtet und das verbotwidrig 


— 
Die heute Abend 6 Ubr erſolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner geliebten Fran Clara geb. von 
Koſinigta von einem gefunden Knaben, beehre 
eee beſonderer Meldung hierdurch ergebenit 
Poſen, den 7. Jun 1853. 
Premier onen, = u Wech mar, 

; egiments⸗Adjutant 

im 6. Juſanterie⸗Regiment 
. 5 Betannemachung. Ar 
Niederſchleſiſch = Märkiſche Eiſenb ahn 
Da beſchloſſen worden iſt, den Zinsfuß der a 
Privilegiums vom 26. Juni 1846 (Gef. N 
S. 238.) und der Allerhöchſten Beſtätigungs⸗Urkunde 
vom 20. Auguſt 1847 (Geſ.⸗ S. S. 313.) mit 
3,500,000 Rthlr. und reſp. 2,300,000 Rtbir. aus- 
gegebenen Priorität Obligationen der Niederſchle⸗ 
ſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn Ser. I., II. und III. vom 
1. Oktober d. J. ab von 44 auf 4 Prozent herab⸗ 
zusetzen, ſo werden dieſe Obligationen Behufs der 
Rückzahlung des Kapitals zum 1, Oktober nz 


zinſen 1 rn für das Quartal vom J. Okto⸗ 
31. Dezer n 
ber bis zember d. J., ſo wie mit einer neuen 
Serie Coupous über die vierprozentigen Zinfen für 
die Jahre 1854 bis 1857 den Einreichs 50 
8 inreichern zurück⸗ 
gegeben werden. 


Von denjenigen Inhabern von Opfiaar 
welche dieſe nicht bis zum 1. eee 
der gedachten Kaſſe eingereicht haben, wird angenom- 
men, daß fie auf die Jinsherabſetzung nicht eingehen 
wollen, ſondern die Rücknahme des Kapitals vor⸗ 
ziehen, und werden dieſelben hiermit aufgefordert, 
das Kapital nebſt den Stückzinſen für das Quartal 
vom 1. Juli bis 30. September d. J. gegen Quit⸗ 
tung und Rückgabe der Obligationen und dazu ge⸗ 
hörigen Coupons Nr. 15. bis 20. vom 1. Okto⸗ 
ber d. J. ab an den Wochentagen von 9 bis 1 
Uhr Vormittags bei der gedachten Kaſſe in Empfang 
zu nehmen. Der Betrag der bei Ablieferung der 
Obligationen fehlenden Zins⸗Coupons wird von 
dem Kapitale in Abzug gebracht. Mit dem 1. Okto⸗ 


oder deren Verlängerung nach äumt, 
verfaͤllt in 2 Neth. S 9 
, Wirthſchaftsbeamte, Dienſtboten und andere hier 
ein Unterkommen oder Beſchäftigung ſuchende Per⸗ 
ſonen müſſen mit amtlich beglaubigten Legitimations⸗ 
Atteſten verſehen fein, oder ſich über ihre Perſon und 
den Zweck ihres Aufenthalts jederzeit auf Erfordern 
ausweiſen können, widrigenfalls fie ſich der Verwei⸗ 
ſung aus dem Orte auszuſetzen haben. 

Gaſtwirthe und Vermiether meublirter Zimmer 
haben die Verpflichtung, die bei ihnen einkeb renden 


Fremden auf ihre Verpflichtung zur Löſung der Auf⸗ 


enthaltsfarten und deren Verlängerung aufmerkſam 
zu machen, und diejenigen, welche ihrer Verbindlich⸗ 
keit nicht nachkommen, der Polizei⸗Behörde zu melden. 
Poſen, den 5. Juni 1853. 
Königl. Polizei⸗Direktorium. 


Offener Arreſt, 
Ueber das Vermögen des hieſigen Kaufmann Si⸗ 
mon Katz, worüber am 23. Mai c. der Concurs 


— 


Gezahlte oder Ausgeantwortete für die Maſſe an⸗ 
derweit von dem Uebertreter beigetrieben werden. 

Poſen, den 6. Juni 1853. 
ei, e 

anntmachung. 

Im Hypothekenbuche des im Inowracl 
belegenen Grundstücks Pan 19 8 
2 ubrica III. Nr. I. a. eingetragenen Poſt von 

( Athlr. rückſtändiger Kaufgelder durch Ueber⸗ 
weiſung im Wege der Exekution für die vormalige 
Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗, jetzt Kreis⸗Gerichts⸗ 
Salarien⸗Kaſſe 28 Rthlr. 3 Sgr. 3 Pf. ſubingroſ⸗ 
ſirt und derſelben mit der Original⸗Ueberweiſungs⸗ 
Urkunde vom 15. März 1842, einer beglaubten Ab⸗ 
ſchrift der Adjudicatoria vom 9. Februar 1841, 
Kaufgelder⸗ĩBelegungs⸗Verhandlung vom 7. März 
1842 und 3. Juni 1841 und Vertrages vom 28. 
Juni 1841, ein Zweigdokument zugefertigt. 

Dieſe Poſt von 28 Rihlr. 3 Sgr. 3 Pf. ift be⸗ 
zahlt, das bezeichnete Zweigdokument aber verloren 
gegangen. 


Es werden daher alle diejenigen, welche an die 
gedachte Poſt oder das darüber ausgeſtellte Doku⸗ 
ment als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand- oder 
fonftige Brief-Inhaber Anſprüche zu haben vermei⸗ 
nen, aufgefordert, dieſelben bei dem unterzeichneten 
Gericht, ſpäteſtens aber in dem 
SE 2. September Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Kreis⸗Richter Ruhe anſtehenden 
Termine bei Vermeidung der Präkluſton ihrer An⸗ 
ſprüche und Amortiſation des diesfälligen Hypothe⸗ 
ken⸗Zweigdokuments anzumelden. 

Inowraclaw, den 10. Mai 1853. 

Königliches Kreisgericht, l. Abth. 

In Folge eines Baues ſollen am Montag den 

13. d. Mts. Vormittags 9 Uhr auf dem Hofe der 


hieſigen Poſt alte Baumaterialien, beſtebend aus 


Holz, Thüren und Dachziegeln, öffentlich gegen ſo— 
fortige baare Bezahlung an den Meiſtbietenden ver— 
kauft werden. 
Poſen, ven 8. Juni 1853. 
Schinkel, Bauinſpektor. 


Bücher⸗Auktion. 


Freitag am 10. und Sonnabend am 
11. Juni c. Vormittags von 9 und Nachmittags 
von 2 Uhr ab werde ich im Hofe des Bazar 


die Reſtbeſtände der aufgelöſten 
Stefauskiſchen Buchhandlung, 


beſtehend aus Werken belletriſtiſchen, hiſtoriſchen, 
poetifchen, theologiſchen, philoſophiſchen und land⸗ 
wirthſchaftlichen Inhalts, gegen baare Zahlung 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
ue Lipſchitz, Königl. Auktions-Kommiſſ. 

Seit dem 1. d. Mts. habe ich mich als pract. 
homöopathischer Arzt im hiesigen 
Orte niedergelassen und bin an allen Wo- 
chentagen von 8— 11 Uhr Vormittags in 
meiner Wohnung (einstweilen „Gasthof zum 
schwarzen Adler“) für Kranke zu sprechen, 
Auswärtige Patienten, welche an langwierigen 
Uebeln leiden und sich meiner Kur unterziehen 
wollen, können sich auch brieflich an mich wen- 
den, wenn ein genauer Krankheitsbericht einge- 
sendet wird. — Armen ertheile ich Rath 
und Arznei unentgeltlich. 

Posen, den 4. Juni 1853. 

Dr. Löwenstein. 


Güter⸗Verpachtung. 

In der Herrſchaft Gollanez bei Wongrowitz 
ſind 5 Vorwerke bereits ſchon verpachtet, und jetzt 
nur noch die 3 Vorwerke Chawlodno, Krzp⸗ 
zanki und Smoguls dorf zu verpachten, auf 12 
reſp. 15 Jahre, von der Eigenthümerin der Güter⸗ 
herrſchaften Frau Gräfin Czapska in Poſen, 
Berlinerſtraße Nr. 32. 


Wegen vorgerückten hohen Alters bin ich Willens, 
meine hier vor dem Berliner Thore unter der Nr. 8. 
belegene, auf einer Etage hoch maſſiv befindliche 
2gängige Hollaͤndiſche Windmühle im guten Zu⸗ 
ſtande, freiwillig ohne Einmiſchung eines Dritten, 


zu verkaufen. Das Nähere beim Eigenthümer 
1 t 9 Samuel Reiche. 
1853. 


Verkauf von Konditorei: Inventar. 
Bei der zum 1. Juli c. erfolgenden Auflöſung 
unſeres Conditorei⸗Geſchäfts machen wir unſere 
Herren Collegen darauf aufmerkſam, daß wir auch 
das Inventar und die Geſchäfts-Utenſilien (im 
Ganzen oder einzeln), darunter namentlich zur jetzi⸗ 
gen Zeit ſehr paſſende Eisformen und Büchſen von 
Zinn, Kupfer, Blech und Porzellan de., verkaufen. 
Poſen, den 8. Juni 1853. 


Poſen, im Juni 


IJ. Giovanoli & Comp. 
u Photographien und 
Daguerreotypien 


fertige ich täglich in meinem Atelier, Friedrichsſtraße 


Nr. 36. der Poſtuhr gegenüber, ſauber und villig 
an, und empfehle mich den hochgeehrten Herrſchaften 
zur geneigten Beachtung. H. Engelmann, 

Photograph 


Die Gewerbehalle, alten Markt Nr. 85. 


im Seide mann ſchen Hauſe, empfiehlt ihre reiche 


Auswahl von Möbeln, Spiegeln und Polfterwan- 


ren mit der Bemerkung, daß alle in der 


fachlichen 


zeitig von der betreffenden Kommiſſion die ſolideſten 
Preiſe feſtgeſtellt werden, daher kaun auch Seitens 
der Anſtalt die ausgedehnteſte Garantie gegeben 
werden. Der Vorſtand der Gewerbehalle. 
B. Auch wird jede Beſtellung angenommen und 
auf's Pünktlichſte ausgeführt. 2 

Orab- Monumente I 
mit ice Verzierung und Schrift verfertigt 
zu billigen Preiſen IB. Löwenherz. 

5 — „Kämmereiplatz 2 
Fiſerne feuerfeſte Geld⸗ | 8 
Eifer menten: Sand: und Doku⸗ 

en Konſtruktion verſehen au ; 
Tibigen Große und gefänige Abbelen duscht 
ebige A t 
ich in den Billigften reifen, a Vase ich Reet 


fertigt. 
einen zur Anficht ang ing, Seife 


mit der neueſt 


Bürtele und Kloſterſtraßen⸗Ecke Nu. 18. 


Gewerbe⸗ 


halle zum Verkauf aufgeſtellten Arbeiten einer | 
Prüfung unterliegen, auch gleich⸗ 


und die kleine 


4 


W. Basch & Co. in Berlin, 


Neue Friedrichsſtraße Nr. 9/10. 
empfehlen ihr Lager 


eiſerner 
mit Kombinationen, elegant und dauerhaft gearbei⸗ 
tet, welche ſowohl 


gegen Feuer und Einbruch als 
gegen Hausdiebſtahl 


ſicher fügen, patentirt von Einem Königl. 
Hohen Miniſterium für Handel und Gewerbe, desgl. 
fertigen ſie 


patentirte Copirmaſchinen, 


die zu gleicher Zeit mit Trocken- und Feuchtſtempel | 


verſehen find, 


Brückenwaagen, 


Nr. 12., woſelbſt Aufträge zu den Fabrikpreiſen aus: 
geführt werden. 


eigener Fabrik habe ich auf die Zeit des Wollmark⸗ 
tes zur Anſicht der Herren Landwirthe im Hötel de 
Vienne ausgeſtellt. 

Poſen, den 8. Juni 1853. 


Reiſe-, Damen- u. Geld-Taſchen, Gig. 
Etuis, Porte-Monnaies u. Brieftaſchen, 
Gardinen-Bronee und Feuſter-Rouleaur, 
geſchmackvollſt und auffallend billig bei 

Gebrüder Korach, Markt Nr. 38, 
7 dem Rathhaus-Eingange gegenüber. 


Sommer Anzüge 
empfiehlt in reicher Auswahl die Tuch- und Herren- 


Kleider-Handlung von J. H. Kantorowiez, 
Markt 49. und Wilbelmsſtr. Nr. 7., erſte Etage. 


Eine große Auswahl der neueſten Mantillen 
und Kleiderbeſätze, beſonders in Franzen 
und Sammet-Garnirungen, empfing und 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 

die Poſamentier- und Kurzwaarenhandlung 


1 
M. Zadek jun.. 
RMMNaeeueſtraße 70. 
Meinen geehrten Geſchäftsfreunden die ergebene 
Anzeige, daß ich während des Wollinartek. in 
Poſen anweſend fein und wie früher bei Herrn 


M. Pineus, Friedrichsſtraße Nr. 36., wohnen 
werde. Selle, Kleidermacher aus Berlin. 


Herreuhüte und Chapeau Claques 
neueſter Form, eben ſo modernſte Sonnen⸗ 
ſchirme und Knicker auffallend billig bei 
Gehr. Korach, Markt Nr. 38. 
$ Landwirthſchaftliches! 
Das Commiſſions-Lager des 
echten Peruaniſchen Guano 
vom Oekonomie-Rath Herrn C. Geyer in Dresden 
befindet ſich in Poſen beim 
Spediteur Moritz S. Auerbach, 
Comptoir: Dominikanerſtraße. 
Für Landwirthe. ER 
Rothen, weißen und gelben 


Kleeſamen, 
echt Franzöſiſche Luzerne, 


die gangbarſten Sorten 


Grasſamen, 
kurz- und langrankigen Spörgel, 
Rigaer Leinſamen, Sommerrübſeu 


und Amerikaniſchen Rieſen⸗Mais 


| 


haben noch billig abzugeben 
. Gebr. Auerbach. 
Poſen, im Juni 1853. 
Neue Matjes Heringe 
beſter Qualität offerirt Schockweiſe wie auch einzeln 
HB. Schere, Jeſuitenſtr. Nr. 2. 


7 \) 7 RE n 

Kulmbacher Lagerbier, 
a 24 Sgr. die Bonteille bei 

* Porter ⸗Bier 

wird wegen Aufgabe des Geſchäfts, um damit zu 
räumen, von heute ab die große Flaſche à 5 Sgr. 
ä 2: Sgr. verkauft bei 

J. Giovanoli & Comp. 


D Cervelat- und andere Wurſtarten, wie auch 
täglich friſche und warme Würstchen, Gänfe- und 
Tuckfett, täglich friſches Hackfleiſch empfiehlt billig 

Schloßſtr. Nr. 2. H. J. Elkan. 


Eine Chaiſe mit beweglichem Vorderdeck fteht bei 
mir zum Verkauf. Zobel, Lieutenant a. D., 
eee 


Poſen, Magazinſtr. Nr. 


Geldſchränke 


Eine bewegliche Drejmmaichine i 


J. Freundt. 


Zum Wollmarkt. 

Einem geehrten reiſenden Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich neben meiner Reſtauration auch 
bequeme Wohnungen zur Aufnahme 
von Fremden eingerichtet habe. 

L. Cassel, Reſtaurateur, 
Schloßſtraße Nr. 5. 


Sonntag den 
bringe ich 


Netzbrucher Kühe, 


; friſchmelkende, nebſt Kälbern 
fo wie alle zum Schloſſerfach gehörigen Artikel. Nie- 
derlage für Poſen und Umgegend bei den Herren 
Gebrüder Auerbach, Bresl. Straße 


per Eiſenbahn nach Poſen; 
ich logire 


im Gaſthof zum Eichborn, Kämmerei⸗ 
F. Sehwandt. 


Une demoiselle parlant et enseignant le frangais 


et allemand, desire se placer comme gouver- 
9 5 .r 

| nante, S’adresser chez Madame d’Osinska, Place 

| Guillaume Nr. 14. 


Meisner, Maſchinen-Fabrikant. 


Ein Kandidat, der in allen Schulwiſſenſchaften 
Unterricht und auch in der Muſik auf dem Forte⸗ 
piano zu geben im Stande iſt, wird für 4 Kinder 
von 12 bis 7 Jahren vom 1. Auguſt d. J. an geſucht. 

Das Nähere iſt in der Expedition dieſer Zeitung 


zu erfahren, oder auch poste restante Wongro- 


witz W. 


Ein Konditor Gehülfe findet bei uns Beſchäfti— 
gung während des Wollmarktes und der Johannis⸗ 
Zeit. Gebrüder Vaſſalli. 


St. Martinsſtr. Nr. 78., der Kirche gegenüber, 
ſind zwei Wohnungen, die eine von 3, die andere 
von 5 Stuben mit Zubehör, zu Michaelis d. J. zu 
vermietheu. 


In Mullakshauſen, Breslauer⸗Chauſſee, 
ſind Wohnungen nebſt Stallungen zu vermiethen. 
Ein freundliches möblirtes Zimmer iſt Berg— 
ſtraße Nr. 13. zwei Treppen hoch während des 
Wollmarkts und der Johannis⸗Verſur 
billig zu vermiethen. EEE, 
Wronkerſtraße Nr. 19. 
auf dem Hofe ſind eine große maſſive Remiſe und 
darüber ein Speicher ſofort zu vermiethen. 


Große und kleine Woll-Niederlagen, in welchen 
über 1000 Centner Wolle lagern können, ſind alten 
Markt Nr. 85. in der Nahe der Stadtwaage nach 
vorn und ganz trocken gelegen zu vermiethen. Das 
Nähere in der Gewerbe-Halle. 


Heute Donnerſtag den 9. Juni c. Br 
Großes Harmonie- Concert, 
ausgeführt von mehreren Mitgliedern. Anfang 7 Uhr. 

Eutrée nach Belieben. A. Kuttner, 
kleine Gerberſtraße Nr. 3.04. 


Kufus Garten. 


Heute Donnerſtag den 9. Juni 
Concert 


der Tyroler Naturſängerfamilie 


Schattinger, 


wozu Damen u. Herren freundlichſt 
G werden. Anfang 7 Uhr. 
a 1 S 
dee 8 ätfee, erſon 21 Sgr. Kinder 
Heute Morgen um 1 Ühr find mittelſt. Einſtel 
5 7 x 3 ſtei⸗ 
ens in meine Wo [gend st 
it worden: ie Pee 
1 grüner Siegelring mit ſchwärzlichen Stei 
worauf gothiſch S. II. Abd die Sie 
gravirt iſt, 1 goldene Damenuhr mit Emaille 
Goldeurette und goldener Keite, 2 goldene Obr⸗ 
ringe mit grünem Emaille-Weinblatt, 1 Schnüre 
Granaten nebſt Goldſchloß mit Granaten, 1 
goldene Halskette (Collier) mit grünen Steinen 
und Perlen, 2 goldene dazu paſſende Bommeln, 
1 lange Schnur Korallen mit Schloß (Korallen⸗ 
gemme), 1 blau⸗emaillirtes Armband mit weißen 
Perlen, 1 goldenes Armband mit Korallengemme, 
1 Uhrkette, Gold mit emaillirtem Schieber und 
emaillirtem Haken, 1 kleine goldene Broche in 
Form einer Schleife, 2 Schnüre weiße Perlen 
mit Goldſchloß, I goldene Broche in Form eines 
Schmetterlings mit gelben und lila Steinen, wo⸗ 
von I oder 2 Steine fehlen, mehrere goldene Ringe 
und einzelne goldene Obrringe mit Bommeln, 1 
Achat⸗Siegelring, worauf mit gothiſchen Buchſta⸗ 
ben L. M. gravirt iſt, ! Schlangenring, inwendig 
S. II. M. lateiniſch gravirt, 3 goldene Knöͤpſchen 
mit Türkiſen, die durch eine feine goldene Kette 
verbunden find, 1 weißes Perlen⸗Armband, das 
eine Goldkugel zum Schloß hat, eine Anzahl 
Berloque mit Janitſcharenmuſik, 
vor deren Ankauf hiermit gewarnt wird, mit dem 
Erſuchen, vorkommenden Falls zur Ermittelung be⸗ 
hülflich zu ſein, unter dem Verſprechen der Erſtat⸗ 
tung der Koſten und einer angemeſſenen Gra⸗ 
tifikation. Rogaſen, den 3. Juni 1853. 
Dr. Michelsen. 
Der Kohlenſchweler W. Gendt, früher bei mir 
in Dienſten, ſeit Nov. v. J. gefänglich eingezogen, 
wahrſcheinlich vorläufig entlaffen, ſchwelt und ver⸗ 
kauft für mich keine Holzkohlen mehr; dies meinen 
Geſchäftsfreunden zur Nachricht. 
Schocken, den I. Juni 1853. 
Carl Cunow. 


Weizen, d. Sehfl. 2. 16 Mtz.] 211] 61 220 — 
Roggen dito 1128| 61 2 2 6 
Gerste dito 1118 61 123 6 
Ualer dito 115 61 10100 — 
R weisen dito 1123 61 1028 — 
Kartoffeln dite * . E 85 5 0 
Heu, d. Ctr. 2. 110 Pfd. 481 
Stroh, d. Sch. 2. 1200 Pd. . 2 — [3 — 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd.. 115 — J 120 r 

Marktpreis für Spiritus vom 8. Juni. — (Nicht 


amtlich.) Pro T ron 120 Quark 
ee von 120 lee ErANde 


COURS-BERICHT. — 


Berlin, den 7. Juni 1853, 


Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. 
Zf. | Brief. | Geld. Zt. Brief. Geld. 
— mn — —— 
Freiwillige Staats-Anleibe + 44 | 1014| — Aachen-Mastrichter . us une» 4 84 841 
Staats-Anleihe von 1850 44 | 1034| — Bergisch-NMärkiscgnne aa 74! 
| dito von 1852 441034 — Berfin-Anhaltis che Fan: 135 
u jerana  riör... . . „2. 4 100 — 
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